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Georg Feder 

Dokumentation, Interpretation, Spekulation 

Das persönliche Wissen über Joseph Haydn beruht bei jedem Ein-
zelnen von uns auf Überlieferungen unterschiedlichsten Ursprungs. 
Es wird uns etwas über Haydn erzählt, wir lesen etwas über ihn, 
lernen Abbildungen kennen, die ihn betreffen, und sehen anfangs 
keinen Grund, an der Glaubwürdigkeit des wie auch immer Über-
lieferten zu zweifeln. Die im einschlägigen Schrifttum meist ge-
wählte kategorische Aussageform regt auch kaum zu Fragen an. 
Erst wenn wir uns mit dem Schrifttum näher befassen, kommen 
uns da und dort Bedenken, und dann beginnen wir uns unter 
Umständen dafür zu interessieren, ob und wieweit eine überliefer-
te Geschichte auf Dichtung oder Wahrheit beruht und welche 
ihrer verschiedenen Versionen am ehesten mit den historischen 
Tatsachen überstimmen könnte. 

Heute beziehen wir unser Haydn-Bild wohl kaum noch aus einem 
Haydn-Roman wie dem von Franz von Seeburg, hinter dem sich 
der Münchener katholische Geistliche und Schriftsteller Franz 
Xaver Hacker verbirgt. Er erschien von 1882 bis 1929 in sieben 
Auflagen mit zusammen 25.000 Exemplaren und wurde außer-
dem ins Englische, Französische (sieben Auflagen), Italienische 
und Niederländische übertragen.' Sicherlich hat sich dadurch 
seinerzeit manche falsche Vorstellung über Haydn in Teilen des 
Publikums festgesetzt. Aber auch das Haydn-Bild des Schriftstellers 
Heinrich Eduard Jacob, dessen Haydn-Biographie 1950 auf Eng-
lisch und Französisch, 1957 auf Niederländisch erschien und es in 
den seit 1952 auf Deutsch erschienenen Auflagen bis 1969 auf 
mindestens 45.000 Exemplare brachte,' ist von romanhaften 
Zügen nicht frei. 

1 Franz von Seeburg [= Franz Xaver Hacker], Josef Haydn, ein Lebensbild, Regens-
burg 1882; 2. Aufl. 1895; 3. Aufl. 1904 ; 4. Aufl. 1912 ; 5. Aufl. 1919 ; unter dem 
Titel: Joseph Haydn, ein Künstlerroman, in 6. Auflage 1922 und in 7. Aufl. (21.-
25. Tsd.) München 1929; ein gekürzter Nachdruck in Essen 1920 und 1927; 
nochmals gekürzt als: Der Sängerknabe von Wien, Franz Joseph Haydn, Donau-
wörth 1951. Vgl. A. Peter Brown und James T. Berkenstock, Joseph Haydn in 
Literature: A Bibliography, in: Haydn-Studien, Bd. 3, Heft 3/4 (1974), Nr. 683; 
Karlsruher Virtueller Katalog; ferner: http://www.peterkefes.de/LehrHU.htm. 

2 Heinrich Eduard Jacob, Joseph Haydn, His Art, Times, and Glory, London und 
New York 1950; Joseph Haydn, Seine Zeit, seine Kunst, sein Ruhm, Hamburg 
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Strenger wissenschaftlich arbeitende Haydn-Biographen können 
eine so starke Verbreitung und unmittelbare Wirkung ihrer Bücher 
kaum erhoffen und müssen auf die Zeit vertrauen. Andererseits 
wollen sie auch nicht im Elfenbeinturm der Wissenschaft verblei-
ben und streben trotz teilweise lückenhafter Quellenlage eine 
abgerundete Darstellung an. Dieses Bestreben veranlasst sie hin 
und wieder zu uneingeschränkten oder wenigstens hypotheti-
schen Tatsachenbehauptungen spekulativer Art. Selbst wenn sie 
sich dieser Versuchung enthalten, können sie nicht die heikle Auf-
gabe der Quelleninterpretation umgehen, besonders bei einander 
widersprechenden Quellen; Anthony van Hoboken hat über sol-
che Widersprüche 1962 einen interessanten Vortrag gehalten.3 Die 
sich aus all dem ergebenden Unsicherheiten im biographischen 
Haydn-Schrifttum werden wohl oft unterschätzt und seien im 
Folgenden an einigen Beispielen aufgezeigt. 

Die geschriebenen, gedruckten oder steinernen Zeugen widerspre-
chen sich bekanntlich bereits bei dem Geburtsdatum. Ist Haydn 
1733 geboren, wie er in einem erhalten gebliebenen autobiographi-
schen Brief vom Jahr 1776 schreibt,4 oder 1732, wie Georg August 
Griesinger und Albert Christoph Dies, seine ersten Biographen, be-
richten? Der Pionier der dokumentarischen Haydn-Forschung im 
19. Jahrhundert, der Wiener Archivar Carl Ferdinand Pohl, hat 
Klarheit geschaffen, indem er die Eintragung im Kirchenbuch von 
Rohrau abdruckte, welches die Taufe am 1. April des Jahres 1732 
registriert.' 

Jedoch ist der Geburtstag durch die Angabe des Tauftags nicht ge-
sichert: Ist es der letzte, d. h. 31. März, wie Haydn in seinem auto-
biographischen Brief angibt, oder der Tag der Taufe, der 1. April, 
wie man es auf dem bereits 1794 errichteten Haydn-Denkmal in 

1952. Vgl. Brown, Joseph Haydn in Literature, Nr. 906; Karlsruher Virtueller Kata-
log. 

3 Anthony van Hoboken, Discrepancies in Haydn Biographies, übersetzt von 
Donald Mintz, Washington, The Library of Congress, 1962. 
4 Joseph Haydn, Gesammelte Briefe und Aufzeichnungen, unter Benützung der 
Quellensammlung von H. C. Robbins Landon hrsg. und erläutert von D8nes 
Bartha, Kassel 1965, Nr. 21, S. 76. 
5 Carl Ferdinand Pohl, Joseph Haydn, Bd. 1, Berlin 1875, S. 8 und 380; vgl. auch 
das Photo bei Ernst Fritz Schmid, Joseph Haydn, Ein Buch von Vorfahren und 
Heimat des Meisters, Kassel 1934, Tafel XIX. Einen bereits 1847 in der Wiener 
allgemeinen Musik-Zeitung abgedruckten „Auszug aus dem Pfarrprotokolle" er-
wähnt Constant von Wurzbach, Joseph Haydn und sein Bruder Michael, Zwei bio-
bibliographische Künstler-Skizzen, Wien 1861, S. 22. 
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